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Die Thäler von Sachsen .

«
Wo von dem hohe» Dom de» Benno Stroh!

Die Froschim Heil' gemhal
Mit Slumheit traf: da fließt

Die Weiß die seine sanften Ufer küßt.

Noch Ehrfurchtsvollund tragt des Heiligen
Und wtmberthatigen Geboth
Am stillen Ort

Mit seines Landes Namen schweigendfort»

Dor Zeiten war des HeilgenZochiinSthal
Durch Thäler so bekannt
In Swame PolkuS Land

Als noch das angenehmeWiesenthal.

Dort schleichtdie Helm und Unstrut gelb und fahk
Durchs schönegoldne Thal i?*).
So Sachsenburgsonst stund

Und wäschtdie WiessnreichenJlmengrund.

Den

<*) Worauf MakhesuSdas Chronostichonmachte:
eLLe Loret VaHIn eVanZel - Io ?

( *») Die Thüringischegoldne Ane, nebst dem Wehe- Roß-
nndj Zlmsn Grunde.



Den Stolbergs Graf selbstdem gelobten Land
Nochvorzugswürdigerfand (*)
Rein selbstdas Angesicht ,

DcS blühenden Florenz ist schönernicht.

Da wo die Elbe stolzvvm Königstein
Nach Dreßdens Gründen zieht
Kann wo das Auge fleht

Horazens Sitz nicht anmmhsvoiler seyn-

Und du der Thaler holde Königin
Geliebtes Rosenthal
Dir lacht der Sonnenstrahl

Des Mondenstrahl in keinemThal so grün-'

Du Sachsen gabst den Helden schönenLand
Die Namen von der Au CD
So war die Schwanenau

Das Feld und Thal wo nachherZwickaustand«

So mancher edler Barden Minnesang
Als Sachsendir erklang
Hört nicht Arkadien

Noch an des Pindus Fuß Thessalien.

Such

Davon Heider und ToppiuS eineausführlicheBeschrei¬
bung gegebenhaben.

Die Auen sind die Namen einer Meng- Städte ge¬
worden, die in diesen angenehmen Gründen gebaut
wurden. So gab die Schwanenaue, oder Eygiia-a den
Namen Zwickali. Gleichen Ursprung haben , ^Torgau,
Schopau, Elsterau, Krackgu, Naßau, Luikau, «wenkau,
Wettern», u. a. m.



22 ?

EuchLeren Lied die Echowicderhallr
Hört jeder schönerWald
Und jedes Dichter Thal

Und jedes Herz ist euer Wiederholst

Der Barden Heiligthum und Tempel ist
Das Thal das sie umschließt
Won Bergen in das Thal

Gchallt eures Nachruhms ewger Wiederhast.

A 2.

Der Genius des Landes führte den Dich¬
ter an alle Monumente , welche die Zeit nur
für sie hinnstellt , um die Namen der Helden ,
der Wohlthäter , der Erfinder , der Lehrer ,
der Gesetzgeber , und der Heroen jeder Art ,
noch denn wenn auch die Denkmähler von
Marmor uns Erz , durch die alles zerstören¬
de Revolution der Zeit über die heilige Asche
ihrer Mausoleen eingefallen , keinen Namen
und keine That erzählt , noch m in dem Ar¬
chiven der Dichter und in den Sälen und
Gallerten der Geschichtschreiber erhalten zu
sehen . Da gab er oft dem Särrgcr Gesichte ,
dir sich vor dem »»heiligen Augen des Kri¬
tikers , oder dem profanem Blick der Zöllen
verbergen , ließ ihm die unhbrbare Stimme
der Urnengeulktt vernehmen , die verloschenen
Ruinen entziffern , die bemoßten Aufschriften
erkennen , und die heiligen Reliquien finden ,
die suS dem dunkelstem der mittleren Zeiten
auf die Weltgeschichte , und alle ihre lehr -

P rett



reichen Töchter , die Politik , die Moral , die
Erdkunde , die Zeitrechnung , die Dichtkunst ,
und ihre Verwandte das Licht der Weisheit ,
des Unterrichts und Vergnügens hervor
strahlen lassen.

Selbst ihn den Dichter erfreute der An¬
blick des Grabmahls welches Frömmigkeit und
Treue einem der Vorfahren setzte , wo der
kniende Held in der Rüstung der Arieger vor
dem aufgestelltem Heilandsbilde um der Min¬
ne eines Heiligen , und dem Blick eines Ui-
Lerrvinders , anberhet und die Auferstehung
erwartet . Am ihn die Wappen , zu seinen
Füssen der Helm , hinter ihm Lanze und Schild ,
und unter ihm die metallen Tafel mit dem
einzelnem Namen . Da ruhen seit Jahrhun¬
derten die Gebeine des Heiden , und seine
Manen erhalten Kirche und Gruft , so wie
fie ehemals den Ruhm der teutschen Nation
erhielten . Da flog die Begeistrung die die
Trophäen der Helden umschwebt , und wie
die Gewalt der Donners nur auf die Ent¬
zündung des Blitzes , in der Feuerschwangeren
Wolke wartet , schnell in die Seele des Dich¬
ters , trug vor ihm das Getümmel der
Schlacht und das Bild der Nacht und Ba -
trille , wo der erste der Helden seines Stam¬
mes , Namen und Wappen , Sieg und Ehre
davon trug , und nun vom Enkel Lied und
Bardenlohn fordernd , aus dem Unterstem
der Gruft den Namen heraufschallm ließ .



Da ftyerte der dankvolle Enkel das An¬
denken deö ruhmreichen Ahnherrns , saß neben
dem Grabmahl hin , und schrieb den Skal¬
densang auf .

Siegeslieb

auf die Tütkettschlachtals die Schaarwacht aufkam,

Hochwie der Donnerwolksn Ton
Laut wie Trompetenschall,

Erhaben wie der Dichter Lohn.
Sanft wie der Widerhall.

Kühn wie sichauf die Sonnenbahn
DeS TageSHerold schwingt,

Wenn schnellsein Blick den Himmel an
Durch alle Wolkendringt.

So schallehohes Siegeskked
Denn dich begleitet schon

Triumph der um den Himmel ziehe,
Trompet' und Pauckenton.

Noch lag um unsre Lagerstatt
Tief siebenfacheNacht,

Kur, vor deS Feindes Einbruchhat
Die Trommel uuS erwacht.
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Dithiramkr -

Dort steht der Kriegsgerümmelerwecker
Auf einen lichtausdämxfendenZrestern

Hernicderfahrcnd, daß erschrocken
Vor des Helden Herrmanns Schritt

Den Alpen die wolkichrenGipfel emstürzen:
Ha! zittre stolzeWeltbchcrrschcrinn!

Er will nicht ferner für dichwache»,
Denn tief aus des Gebürges AchooK

Holt er drey kocytischeWellen
Dlmrothe himmelhoheFeuersüulen herauf

Die in ein Heer von lodernden Lanzen
Zerstäubt den Archer bedecken.

Ss reiset in allcmannischerTrust
Verderben dem Leichtgläubigen

Fahre daher Drachsnbandgcr! Lyaus!
In aller Wuth mit der du ,'s

TrotzendeFeinde gebändigt hast.
Vor dem Volkdas dich

In eiserner Schiachtstadt, im Fürflenrath
Und an FrcundschaftpflezendemTisch

Mir brausendem Getümmel ehrt,
Glut in männlichenAdern durch dich

Kühne Gedankenund unüberwindlicheSehne«
Den SpeerschwingeiidenArm hat.

Eroe! unter Donner Gebohrner >
ÄiiesenzwingenderKamxfbegünstgcr!

Sehr Faunen! schonrüstet er sich,
Seine schreckendePanterhane
Giebt er dem jungen Helden

Um die starkeWaffen gewohnte Schultet. '
Sein Liebling ist er
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Denn im geweyhtemHayne
Bey Opfern dcS Vaterlandes

Hat der ed!e Cherus auer ihn immer
Wir Znnbrunst angefleht um Thaten

Der Lergeffenhcitewig unwürdig.

Voll trüben Grolls sah Hrrrmann schonzu lange
Aus väterlichenBoden fremde Fahnen

Gepflanzerund Unzwingbarendlich
An goldenenKetten erblichzahm werden

Verachtung goß sein Blickauf den unbarrgen Römer
Und Abscheuduftete von dcS Schweigers Göttertafel

Im entgegen. - O du, der du im Gefechtoft bey mir warst
„Theut! Mann! oder welcherGott du bist--

„( BachuS war es gewesen)
„ Den diesenSichcnkronen

Meiner Stlrn ersiegt, laß mich
„Die WeiberherzigenRömer dir oxfcrn.

So spracher und griff an das klirrende Tchwerv
Da hupften wunderbar um ihn

Die tausendiä' hrchenEichenund schwarzenTannen.
Sin dumpflgeSKriegsgetösc

Wie sterbenderRömer und siegenderTeutsche»
Wallte Stürmen gleich

Den dunkeln Harz hindurch
DcS Helden Brust hob

Hochsichempor. Triumph!
kr halt seinen Götterwerthen Schwur

Den schwarzenbittern Tod hat er
Wider die Freyheiröfeindevor der Stirn.

Mit der Cherusker, Ketten
Und Choucer edlen Heldenschaarcn

Die ihr nacheifern, dicht umdrängt
P z Bricht



Bricht er durch jeden Rettungsork
Und Wälder, Dampfe, und rauhe Gebirge

Musten ausweichen; denn
Dachus voran bewapner mir Stürmen

Und Plazregen Flutcrweiß.
Ha! welcheVerzweiflung

Durch die umlagerten Eahoereni
Eigne Schwerdrer wüthen

Und des Feindes Schwer» noch unbarmherzigem

Wie da die hohe Städtefürstin
Am ungetreuen Tagesstrandc

Dom Feuer des Styr
Zn ihren Grundvesten erschüttert ward

Die gsidne Thürme krachend
Aus Palläste stürzten,
Und Palläste auf Hütten

Zm weitdonnerndemTumulr
Und Flammen da

Und kochendeMeereSwogen
Und Abgründe durch einander tobten

Im gräßliche» Kampf,

So donnerte der wüthend; kegioncntödtsr
In drcytägigsn Ungewittern

Krieger und Roße und Wagen
In Blut , Moräste und Ströme

In einem sterbendenHaufen zusammen,
Da schauertedas heroischeKapital Entsetzen

In Ruinen sichschonfühlend.
Aber Germanien frey durch ihn
Führt st, -nzenddcS KampsSTrümmern

Zu Schlachtvxfsrnseinen Göttern
Unter begeisterterBarden Lobgesangcn

Zo! Triumph, dem Daterlnndörächer!
Don
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Don selbstgerührt lief durch das Heer
Züst um die Mitternacht

Der Trommelschallund vor uns her
War fchnellder Türken Macht.

Der Roßschwcifflog im Srernenlicht
AuS dunklemSchwärm hervor:

So flimmert Schreckenvolldas Eicht
Im bangen Meteor.

Da stieg aus bodenlosemGrund
Der Todesengel auf,

Die Tiefe nahm in ihrem Schlund
Der Todten Schaaren auf.

So schoßalS Gott der Herr erwacht
Der Todesengelhin

Auf Israel den Pfeil; die Nacht
Fraß Myriaden hin.

Als schnellvon hunderttauseud Mann
Uns Allah! Allah! klang,

Im Blitz und Schlag auf uns Berg M
Der Türken Kabel drang.

Da flog Kanonenblihund Knall
Auf unsrer Feinde Wuth

Und Kugelsaat: Dom Berg ins Thal
Floß dickesTürkenblut.

Mit uns war Gott; das Sicgspanicr
Wehr' flatternd schonin Wind,

Die Flucht des Feinds verfolgten wir
Und schlugenihn geschwind.

P 4 Lud



Und standen aus dem Waffenfeld
Unüberwundenda,

Als erster Sonnenstrahl die Welk
Und unsern Sieg besah.

Da fordert aus des Feindes Heer
Ein Türk den Kaiservor,

Ein Cuackskinddas seinen Speer
Som Goliath erkohr.

Ä?ie Bayard einst flog schnellUrfln (»Z
Znm Zwsykampfkühn hervor,

Der Held erlegt den Feind, und ihn
Ward Ritterstanb davor.

Seitdem ertönt nm Mitternacht
Im Lager Trommelschall

Gebeth und Dank und Schaarenwacht
Und Feldtrompeterhall.

Viktoria! dein Siegeslied
Ist Gott! Germania l

Der glorreichdich vom Himmel fleht,
Ist Gort! Viktoria!

( *) Dieser UrflnuS von Madorza aus Böhmen ward sei¬
ner Tapferkeit wegen, nach der Bataille vom Kaiser
Nudolphin Ritterstand erhoben, und ihm ein stehender
War am Baume zum Wappen gegeben, welches diese
Familie die bey dem böhmischenHußitenkriege ihren
Stammsitz Wladorza verlies, und den lateinischen Na¬

men ins teutscheBehrischübersetztevnnochführt.
Li Hensri Oxus ma ^ num kerLläicum .
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4.

Lange hatte der Dichter am Fuße des
Grabmahls das Bas - reücf betrachtet , wo die
That des Helden geschildert war , als ihn
sein Genius in das uralte verfallne Gemäure
des Schloßes im Katzenkem führte , wo nach
Gewalt und Stärke der Faust , das einzige
Recht , den Rittern in ewigen Fehden , Mau¬
ren , Gräben und Wälle um ihre Warten zu
ziehen , das Streitroß gesattelt zu halten ,
und das Schwert an der Seite zu tragen be¬
fahl . Da warm die Berge die Wohnung der
Streiter , und die Schldßcr mit Gräben und
Zugbrücken versehn , nur selten und enge
Oefnungm in die Kanonensestm Mauren und
alles einem Magazin mehr , als dem Schloß
eines Ritters ähnlich . In diesen oft ver¬
heerten , fetten bewohnten und stets belager¬
ten Vergschldßcrn verbarg Klugheit und Roth
die Schätze des Landes und die wenigen Ar¬
chive der Familien . Der Krieg und- unauf¬
hörliche Befehdungen raste die Krieger dahin ,
ohne daß jemand den Ort des verborgenem
Nachlaßes erfuhr . Noch ist das Land der
Helden voll verborgener Schätze und der
Schooß der Bergschldßer schwanger vorn spä¬
tem Glücks forschender Enkel , denen fie wa¬
chende Gnomen oder langschwänzige Sr >. . n
mit raffelnden Ketten , oder mir pechschwar¬
zen Hunden , und feurigen Augen im Ab¬

grund verfallener Brunnen bewähren . Ja
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Er

einem der Bergkeller , welcher seit undenkli¬
chen Zeiten durch mitternächtliche Lichter und
Vorzeichen vergrabener Schätze berüchtigt war ,
stieg der Dichter an der Hand seines Genius
herab , fand nicht das ehemals sparsamere
Gold , oder Lbvfe mit Du Wanten gefüllt , die
vor unsern Vorfahren noch im Schooß von
Peru und Indem verborgen waren , sondern
das was Dichtem lieber als todtes empfin -
dungloses Metall ist , fand ein Denkmal daß
den Zeiten - er Sybillen an Alter zu gleichen
schien , und in noch leserlichen Karakteren
von dem Bertauf der Bardmüeder zu Karls
- es Grossen Zeiten , aus seinem Nachlaß er¬
halten war . Er zog es aus einem eisernem
Kasten hervor , und übertrug es ins jetzige
Teutsch .

Feldgesang

Der Cherusquer als Wodan vergöttert ward.

Der Celten und der Eimbrer Heer
Zn Nordens Riesenland

Der Sachsen und Lherusquer Ehr
War in Fürst Wodans Hand

Als aus den Edelstender Tchaar
Dalleda ihn berief

Als über unsrer Feinde Haar
Der Schreckbeym Rufe lief.
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L'r z,g voll Mutb in, Heer voran
Bey unsrer Schilde Klang

So geht der Morgenstern voran
Im Scernenhochgesang.

Wohin er zog zu See »nd Land
Gieng Schreckenvor ihm her

Zr sieget« und überwand
Der Feinde zahllos Heer.

Der Feinde, wie der Sand am Meid
Die Räuber ohne Zahl,

Ein unaufhörlichGrreiterheer
In drey und sunszigmal.

Des Sieges und des Kallarhal! (*)
Der Schild und Wasfcnklang

Der Roße Schrey, Tromxetrenschai!
Der Barden Schlachtgesang

Schallt von der Schilde Widerklang
Daß HSlla und Tallhall bebt,

Daß Wodan unsern Feldgcsanz
Nun hört und siegreichlebt,

Da uns im Wolkcnlichtder Held
Im Blitze schnellerschien

Hochüber Erde, See und Welt
Sahn unsre Streiter ihn.

Bro

DaS Gallarhorn war nach der nordischenGökterlehre
die letzteWeltxvsaune, welche der Hüter der Disrostn
oder der Himmelsbrücke, Heimdal bey dem Streite der
Götter und Riesenblasensollte.



Betäubt aus unsre Schilde sie! ;
Der Loge! reisendHeer

So fielen Gallier, so fiel
Der Britt' und Römer Ehr.

Die Legionenum uns her
Der Lölcer Much entfiel

Der Angloniann. cn siegreichHeer I
Der Ruhm der Franken fiel:

So sey denn künftig unser Held
Wie ers auf Erden war

So führ au§ jener Wolkenwekr
Held Wodan unsre Schaar!

6.

Triumphlied

auf derSachsenSieg beyZümelnachDftrekindsBekehrung.

Im hohen Heldenchor
ErschalleKchlachtgssangl

Vom Ocean hervor
Ruft Sonne unsern Dank.

Hier auf den WaffenselS
Erleuchtetsie uns schon,

Ihr schalltin aller Welt
Trompet' und Paulkentvn.

Wie

( *) Dieses scheint 700 Jahr später zu seyn, als die Selc¬
hen die dazu Anlaß gab.
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Wie ihr zuerst erklang
Der Morgensterne Heer

So schalleder Gesang
Rund um den Himmel her.

Daß Erd und Himmel bebe
Dom Jubel unsrer Stimm ;

Jern übern Meere schwebt
Nicht so der Donner Grimm.

DurchS Land verkündigt schon
Kanonenfeuer dich

Dich Sieg der Feinde Hohn
Won Wüstenfürchterlich.

Schon läuft dreymal durchs Heer
Der Glieder Feuer fort;

Don Dank und Freude schwer
Hallt EchosJubel dort!

Dir machtgerZcbavth
Herr Gort wir danken dir!

Der Gchaaren hoher Gott
Herr Gott dichlobe» wir!

7-

Noch fand der Dichter einen halb zerfal¬
lenen Nest , welcher nicht Pergament oder
Baumrinde , sondern eine Art ükergpxstev
Tafel war , auf welchem nach Nuncugebranch
die Karattere eingcgrabm waren . Nie wür¬
de er es ohne die Hülst seines Genius mt -
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ziffert , nie den verborgenen Sinn erfahren
haben , wofern nicht Analogie und Imagina¬
tion ersetzt hätten , was nur das Weck deü
Genius seyn konnte . Es schien eine Wahr¬
sagung zu seyn , die aus den Büchern der
römischen Sybille genommen war . Ueber der
Skaida stand - Gesang der Bola r

Wenn langst du Stadt der Welt dein Nam'
Des Heilgen TemschlandSEigenthum

Schon ist, entsteht aus Wodans Blut den Heldenstamm
Teuronia dein Ruhm!

Aus Norden schifftnachAlbion
Fürst Alfred siegreichübers Meer!

Dort tilgt der Schotten und der Pikren Nation
Der AngelsachsenHeer!

Wenn Mannshohe Kaule fallt
Und schweigtder edlen Bardenchor

Geht aus Ostphalens dunklemHayn der Sachsenheld
Held Wittekind hervor!

Nach taulcndjährger Frist Wird noch
Sein Ruhm gleichihm unsterblichseyn

Wenn bey der Schilde Klang deS Helden Nakne hoch
Erschalltim heilgem Myn !

Denn ruft der Kriegstromoete Ton
Das heil' ge Roß ins Waffenfeld!

Don Sieg zu Sieg verbindet jede Narion
Saxsnia dein Held l

Und



Uns strahlt im Glanz der Heiligen
Bekehrt sein Land und leucht im Chor

Des grossenConstamins, Trojans des Gütige»
Den spätern Enkelnvor.

LW

Sein Ruhm wird Sachsens Eigenthum
Und erbe im grossenEonrad fort

Er erbt in Friedrichs, Moritz und Augustens Ruhm
Auf Friedrich August fort!

Du Heldenland sey stolzauf ihn
Der heilge Eichkranzblüht ihm schon

So schönalS ihm der WissenschaftenGlanz erschien
Erschiener keiner Ration.

8.

Bon da führte den Dichter der Ruhm
der Nation und der Geist seines Vaterlandes
in jene Heldensäle des Laxitolähnlichen Ad-
nigsteins , der sein stolzes unüberwindliches
Haupt in die Region der Wolken emporhebt ,
weit über die Felsen des Landes Sonnen -
stein , Wolkenstein , Lilieustein und Hohenstem
hinwegschaut , alles Majestätische der Natur an
und um sich, und alle Heldenbilder des teut¬
schen nordischen Stammes in sich vereinigt .

Er trägt der Helden Bild
Don Hengist Zeiten an,

Und wer fle fleht, dem (Feur im Auge) schwillt
Sein Herz ihm Himmel an.

Da
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Da trat - er Genius mir ihm an die Fel¬
senspitze neben welcher jenes berüchtigte Pa¬
genbette den steilen unabschnüchen Abhang
zeigt , und ließ ihn fern über die Seegenvol -
len Fluren des Korn - und Weinreichen Lan¬
des hinmegschauen , und von fern die ehe¬
maligen Residenzen der sächsischen Fürsten an
der Saale , Meiße , Unstrut und Elbe er¬
blicken , zeigte ihm die Grabmäler zu Witten «
berg , Torgau , Meißen , und Dreschen , und
forderte den Dichter auf , nicht nach Schdn -
aichö geprrßener und längst vergeßner Manier ,
sondern nach Schirachs Moritz , nach Schrdcks
Friedrich , feurig und kühn , wie Voltairs
Karl das Leben der Helden mit dem Enthu¬
siasmus der Poesie und der Treue der Wahr¬
heit zu schildern . Aber der Dichter sang un¬
gern was vor ihm andre besungen , sah das
weite Feld der Geschichte leicht und oft um¬
stürzt , selten und wenig von Händen der
Verständigen bearbeitet , noch von Philoso¬
phen vergessen , und von keinem Dichter be¬
fruchtet . Und wie dachte er sollte ich die
Arbeit wagen , die langen unerwüdendm
Fleiß fordert , selten Wahrheit entdeckt , selt¬
ner enthüll » , wenig benutzet , zu viel Plätze
Brach liegen läßt , so oft aus Staarskunst
zurückweichen muß ? und gleichwohl ist dies
der Weg , den jeder so gern wandelt , so
lange gewünscht hat , schon von Aus - und
Inniändem bettelten ist. Da erwachte Ima¬
gination und Feuer im Dichter , und was er

nicht
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nicht durch Hilfe der Zeit vermochte , ver¬
sprach rhm der Genius , der schnell seinen
Augen erschien .

9«

Erscheinung des Genius .

Wo um des DvnnrcrS Baum der Blitz fichwand
Mit SchwcrmuthSvolicmBlick

In tiefer Haynumschattungstand
Mein Aug und wich zurück.

Als bey dem tausendjährgemeichenstamm
Dein Genius Vaterland

Auf mich mit heilgem Fluge kam
Und führte meine Hand.

Jum Heldengrab des grossenWirtekind:
Ich sah sein Dildniß drauf

„Geh! spracher: häng dieß Bild geschwind
„Zin öhrcmempel auf l

„Dir heißt dem Held das Vaterland und Pflicht
„Sin Monumcnt zu weichn!

„Wer ihm den heilzen Sichkranzflicht
„Wird selbstunsterblichseyn!

„Des Hügels Fuß wo Heldenascheruht
„Sey dein Archiv und Thron!

„Tritt auf und singe deine Glut
Der Hsldennativn.

„ Der»Q
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„ Den Sieger dem sein LorbervoileSHaupt
„ Im schönstemTode sank

„DeS Glanz aus seiner Urne Sraub
„In deine Seele drang.

„Den noch voll Muth kein »eurer Dardensang
„Germaniens erklang! »>

Dom Sternenvollen Hiuimel sank
Auf mich der Heldensang.

Da flog des WodanS SLwerd im Zlammenzuz
Dlutvollcr Wolken hin»,

Ich sah des Schwertes Wehn im Flug
Vor Heldenschaarenzieh» k

Den Heldenzokkder aus dem goldnem Thor
LallhailenS siegreichritt .

Der Unsichtbarim Götterchor
Bor Sachsens Schaaren stritt !

Und WittckindenSGeist der in der Schlacht
Unüberwindlichblieb

Wenn auch sein Heer Fürst Karlens Macht
Won Shresburz vertrieb.

Der Dergwald siel, der Bardenhayn
Vor ihm ArminiuS

Sr gab dem Himmel flchzu weyhn
Der Welt den Friedenskuß.

Wor mir trat sedeSHelden« Geist und That
Vom Wahlplatzsiegreichvor

Ich sah der Völker Lagerstatt
Und schauertedavor.

Bor
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Wor M- iß - nS Th° m, vor DitlenbergenS DchuN
Bor FreybergS Hcldengrufc

jaß ich die Thor auf-Föhnen Blut
Die jedes Namen ruft.

Und schriebvon Conrad, Moritz, Frieden' H
Die Heldenthaten aus

Der Genius nahms und hiengs vor sich
Zn Zamas Tempel auf»

10.

Wenig find der Geheiligten bey denen der
Geist ihres Landes und Jahrhunderts den
Patriotismus erweckt , - er allein zur Uiber -
rvmdung der grossen und schweren Batterien
faPig ist , welche Dorurtheil und Unwissenheit
der Forschung , Alter und Dunkel dem Lich¬
te der Wahrheit und Politik , der Entwick¬

lung und Folgrung der Absichten entgegen
bauen . Aber rühmlich ists , mit der Fackel
der treuen lehrenden und bessernden Geschich¬
te voran zu gehen , und den künftigen Zei¬
ten noch denn zu leuchten , wenn unsre flüch¬
tigen Atomen des verwandelten Leickenstau -
bes , das Gedankenrad eines neuen Autoren

beseelen : schdn und beseeligend ist der Ge¬

danke , nach denn das Vergnügen der weiseren
und gebeßerten Nachwelt zu seyn, wenn derNeid

und Haß unsrer Zeitverwandten vergossen ist,
O I und
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und wenn das Licht der Wahrheit nach hun¬dert verloschenen Generationen von Menschen
aus den Zeugmßcn unsres Fleißes über die
dankbarere Nachwelt hervorleuchten wird .

, Nur dem , dessen Leben voll Tugend und
seine Tugend so rein ais der Quell aus dem
Ae enftpringt , nur die Beßrung der Men¬
schen , nur ihre Liede zur Wahrheit zum
Zweck , nur das Vergnügen zum Mittel er¬
wählt , dem allein , den kein Vortheil , kein
Dorurrhetl , ke- n Land , noch Ort abhält ,der Wahrheit treu , den Blick über das Gan¬
ze W. ttmr reffe fern auf die Zukunft zu rich¬ten , der alle Folgerungen vergangener Rei¬
che , Zeiten , Geschichten und Thaten zu dem
gro - zen Brennpunkt der Moralität zu verei¬
nigen weis , dem allein ist es aufbehalten ,
gemeinschaftlich nicht allein , nur auf den
Spuren der Erfinder , Gesetzgeber , Stifter ,
Lehrer und Herren die zuerst den Griffel der
Geschichte zu führen wagten fortzuwandein ,
und an dem Gebäude zu bauen , das lehr¬
reich , majestätisch und groß wie die Zeit , aber
unabsehlich , und endlos wie sie ist.

ix .

„ Nur denen , die die wichtigsten Rollen
auf dem grossen Theater der Wett gespielt
Harten , dir Anführer , Lehrer und Gesetzge¬

ber
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her ihrer Natron waren , war es erlaubt ihr
Geschichtschreiber zu seyn Nur die Sprache
der Gbtrer war heilig genug , vor Nn Dh -
ren des Volks die Annalen der Well , und
in den Versen der Druiden Götter , Helden »
und Weltgeschichte auf Nachkommen und En¬
kel der Barden zu bringen . So war Plu -
tarch Biograph und Philosoph , Tenophon
Held und Geschichtschreiber seiner Natron ,
Läsar Feldherr und Lommentaror , Powpe »
jus in jeder Wissenschaft groß , Thueydtdes
Staatsmann und Philosoph zugleich , Lrvrus
in jedem Talente gleich groß , Polybius
gleich wunder n- würdig an der Spitze der ^
Armeen , oder am Pult seines Kaömetö /
Sallust Redner und Erzähler der Thaten
die ihn verewigten , Sweton der Zeuge der
Wahrheit , die sein Genie bewundern ließen ,
und Tacitus zugleich Soldat , Sraarswamn ,
Redner , Gelehrter und tiefer Kenner der
Menschen , vor welche er seine Geschichte m
den Tempel der Zeit stellte .

Nach diesen Mustern aller Zeiten bilde¬
ten sich nach den fabeivollen Kompilatoren ,
dem Gregorius von Laurs , Fieury , Loin -
vllle , Froißard , Gagwin , de ScrreS , Tit¬
let , Belleforest , Maßon , Pasguier , Dau -
bigne , Fauchet , Thuan , du Pmx , Vanllas ,
Mezeray , Daniel , le Gendre und Hamar. lt ,
jene pragmatischen Köpfe in den ersten Scheu

der
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der Gelehrsamkeit , welche die Pflavzfchulm
der Rdmer , Britttn und Germanür wur¬
den die Liebenswürdigen Zeugen der Wahr¬
heit und Weisheit , die Lomines , Rollms ,
Boßwers , Fenelons > St . Reals , Bertoks ,
Lü Gos , und der excentrische Voltaire , die
Hümes , Bunaws , Mascavs , SchrdckS und
Schirachs , und die Herausgeber der allgemei¬
nen Weltgeschichte , denen beyzutreten und
nachzufolgen , es Ehre und Pflicht ist , wenn
auch der Ruhm ungesehn , der Fleiß unbe ,
lohnt , und das Opfer ungesehn geschi ht , denn
selbst die Homer » und Milrons starben blind
und vergessen .

rZ .

Der Barde an die Fürsten .

Die ihr den Zeiten eure Namen
Trophäen euren Tempeln gebt

Wo Heldenthaten nachzuahmen
Der Ruhm umS Grabmahl schwebt.

Ihr Fürsten denkt an eure Richter!
Wenn euren Staub die Nachwelt tritt

Äs tönt von euch der frommen Dichter
Gesang und Heldenlied.

Der
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Der in dem NamenlosemStaube
Der Könige vergessenwar

Entzieht von spätren Zeiten Raube
Der Name Delisar.

Den blinden Held den den Armuth neigte L?)
Verschmäht der Uibcrwinder nicht,

Der MenschheitThräne die ihn beugte
Floß ihm von, Angesicht.

Den «Ledigstem, dem srommen Delisar
Zum Lvdn des Heldcniebensflicht

Tiber den kvrberkranzums Silberhaar
Und küßt sein Angesicht.

O möchtegleicheThat euchschwellenI
Ihr Fürsten! welchein kobgedichti

Daß Dank die That uns zu erzählen
Aus jedem Auge spricht.

Vergessetnicht des armen Dichters Noth
Nicht armer Tugend hilflos Schreynt

DkltkannienSBarde barh um Brod
Ihr gabt ihm einen Stein.

Richt

Ls giebt vielleicht in der Geschichtealler Zeiten keinen
rührendem Anblickals Delisar, der Sieger und Uiber-
winder so vieler Nationen, alt , verwundet, hilflos,
arm, blind und vergessen, seineHand ausstreckt, und
der kläglicheRuff:

Oats obolum LsMrio !
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Nicht auf die flüchtigeGunst der Fürsten
Verlaßt Germaniens Barden euch!

Auf dem, der ihren Thron den Fürsten
Erhält, verlasseteuch.

Der über Welt und Ewigkeiten,
Den Arm erhebt, seht seinen Thron

Der armes Herz! sagt deinem Leiden
Ich bin dein Schild und Lohn!
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